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WnLenöurgs L9. WeöuvLsLag.
Eine Woge heißer Dankbarkeit geht am morgigen

LienStag durch da» deutsche Volk, da unser Feld¬
er, der Retter auS größter Not, der Führer zum
qröfeten Siege, seinen 70. Geburtstag feiert. Wie
selten hat man eigentlich bei allen gewaltigen Taten,
in der ganzen wunderbaren körperlichen und geistigen
Frische des Mannes bedacht, daß er schon in so hohem

tu: Ilter stehe. Welch ungeahnte Kraft war in dem zur
'm  bispofltion gestellten Offizier aufgespeichert, den dann

d» Kaiser zur rechten Stunde zurückholtr und an die
«tscheidungSvolleStelle berief. Es war eine Gnade
des Himmels, die uns diesen Führer gab.

Vergessen wir aber auch nicht, daß es die uner¬
müdlich fleißige Arbeit und Selbsterziehung Hinden-
biirgs war, die ihn schließlich zu dem werden ließ,
vas er uns heute ist. Das Volk erzählt stch bereits
von ihm wie von einem sagenhaften Helden die
mannigfachsten Annekdoten. Was an ihnen war ist, dar
lind die prächtigen Charakterzüge. Wenn man über¬
treibend gesagt hat, das Genie sei der Fleiß, so kann
«an sich wahrlich auch auf Hindenburg dafür berufen.

^ Tewiß hat er die Schlacht bei Tannenberg nicht schon
-J in Friedenszeiten auf seiner Generalstabskarte einge-
M ieichnet. Aber unermüdlich gearbeitet hat er tatsach-
M !ich mit Karte und Zirkel. Mit brennender Begier-Junb ununterbrochener Ausdauer hat er Moltkes Feld-

Herrnkunst studiert. Hat er doch selbst als junger
Offizier 1866 und 1870 in Moltkes Feldzügen die
ersten Wunden fürs Vaterland empfangen, die ersten
Heldenlorbeeren sich errungen. Man rühmt Hinden-
burgs unerschütterliche Ruhe. Sie ist zum großen
Teil wohl eine Gabe der Natur, aber vielleicht zum
irößeren Teil noch ein Ergebnis der Selbsterziehung.

Nur wer sich selbst zu erziehen versteht, kann auch
anderen zum Erzieher werden. Hindenburg war dar
in kleinerem Kreise seines Magdeburger Armeekorps,
bis ers werden sollte für die ganze deutsche Armee,
ja für das ganze deutsch, Volk. Er hat der Jugend
telegentlich einer Parade mit packenden kurzen Worten
hie Ideale der Gottesfurcht und Selbstlosigkeit, die
Vaterlandsliebe und Königstreue empfohlen. Er hat
Hamit feine eigenen Ideale bezeichnet, die zugleich
auch unseres ganzen Volkes Ideal« sind und bleiben
werden. Hindenburg war es, der in jedem ernsten
Augenblicke uns immer wieder diese Ideale verkör¬
perte, in seiner Person ein Gegengewicht bildete gegen
hie tausend unliebsamen Erfahrungen der KriegSzeit
und mit seinen zu Herzen gehenden Worten dar Ge¬
wissen in jedem einzelnen Deutschen in der Erfüllung
weser Ideale zu stählen verstand. Hinter seinen Worten
uand eben immer als stärkster Beweisgrund die
Mustergültige Größe seiner eigenen Persönlichkeit.

So wird Hindenburg den späteren Geschlechtern
u«ch als leuchtendes Vorbild vor Augen bleiben.
Mer den ersten Namen der Weltgeschichte wird sein
Nenne leuchten. Wir dürfen wahrlich trotz aller

Schrecken der Zeit, stolz darauf sein, einen solchen
wunderbaren Mann als Zeitgenossen zu erleben. Um
so williger aber wollen wir ihm auch seinen Geburts-
tagswunsch erfüllen, für die Opfer der Krieges zu
sorgen, an der Kriegsanleihe uns nach Kräften zu
beteiligen und in jeder Beziehung unsere vaterländische
Pflicht zu tun nach seinem Beispiel.

Der Krieg.
Der deutsche Generalstab

- meldet: - —

T
Großes Hauptquartier,  28 . September.

(W.T .-B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Aus dem Schlachtselde in Flandern  steigerte

sich vom Mittag an der Fenerkampf wieder . Abends
lag Trommelfeuer auf dem Gelände östlich von
Ipern . Dort schritten die Engländer zu st a r ke »
Teilangriffen  nordöstlich von Frezenberg
und an der Straße Menin . Aus beiden Angrisfs-
feldern wurden sie durch Feuer und im R a h-
kampf zurückgew orsen.  Am Weg Ipern—
Paschendele sitzt der Feind noch in einigen Trich¬
tern unserer Frontlinie . An der Küste war abends
die Artillerietätigkeit lebhaft . Auch an mehreren
Abschnitten der Front im Artois nahm sie zeit¬
weise zu.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Nördlich der Aisne und in der Ehampagne
schränkten schwache Sicht und Strichregen die Gc-
fechtstätigkeit tagsüber ein . Abends lebte sie aus.
An mehrere » Stellen hatten unsere Erkundungen
guten Erfolg . Bor Verdun wurde am Nachmittag
der Artilleriekampf stärker.

Ans crsolgreichen Kampsflügen schoflen in den
letzten Tagen Oberleutnant Bcrtholdt  seinen
2»., Leutnant Wiisthosf  den 22., Leutnant von
Bülo  w de» 21. Gegner ab. Oberleutnant
Waldhause«  gelang es gestern , ein Flugzeug
nnd zwei Feffelballone zum Absturz z» bringe ».

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nur in wenigen Abschnitten zwischen Ostsee

und Schwarzem Meer erhob sich die beiderseitige
Fenertätigkeit über das gewöhnlich Maß.

Mazedonische Front
Aufklärergcplänkel im Skumbi - nnd Struma-

ial . Stärkeres Feuer nur im Becken von Monastir
nnd südlich des Doiransees.

Grobes Hauptquartier.  29 . September.
IW. T .-B Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht

An  der flandrischen Küste und zwischen Hout-
honlster Wald und Lys wechselte die Kampftätig-

kcit der Artillerie in ihrer Stärke . Heftigem Trom¬
melfeuer in den Abendstunden östlich von Iper«
folgten nur bei Holebeke englische Teilangriffe , sie
wurden abgewiesen . Am Wege Ipern —Paschen-
daele wurde der Feind aus den Trichterlinien , die
er dort noch hielt , geworfen.  Im Ueber-
schivemmungsgcbiet der Iscr brachten unsere Er¬
kunder von Zusammenstößen mit Belgier « Ge¬
fangene zurück.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Nordöstlich von Soiflons nnd vor Berdun ver¬
stärkte sich der Feuerkamps zeitweilig beträchtlich:
er blieb an der Maas auch nachts lebhaft . Mehrere
Borfeldgefechte , die unsere Stnrmtruppen in die
französischen Stellungen führten , hatten vollen
Erfolg.

Front Herzog  A l b re  cht
Bei Bisel im Sundgau blieben bei einem fran¬

zösischen Borstoß einige Gefangene in unserer
Hand.

*

London  und mehrere Orte der englische«
Südküstc wurden von unseren Flieger « mit
Bomben angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
FrontPrinz Leopold von Bayern
Die meist geringe Gefechtstätigkeit steigerte sich

nur vorübergehend bei Erkundungsunternehmen
nördlich der Düna , westlich von Lnck und am
Zbrncz.

Front von Mackensen
Nussische Abteilungen , die in Kähnen über den

Screth nnd den St . Georgsarm der Donau ge¬
setzt waren , wurden vertrieben.

Mazedonische Front
Keine größeren Gefechtshandlungen.

. Großes Hauptquartier,  30 . September.
sÄ . T .-B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei ungünstiger Sicht blieb bei allen Armeen

die Gesechtstätigkeit geringer als an den Vor¬
tagen . In Flandern war der Artilleriekampf an
der Küste und abends von der Äser bis znm Kanal
Comines —Ipern stark. Borstobende englische Er-
knndnngsabteilungen wurden an mehreren Stelle»
abgewieseu . Bor Berdun war » von vorübergehen¬
der Feuersteigerung abgesehen , die Kampftütigkeit
mäßig . Unsre Flieger griffen erneut die Docks und
Speicher in London,  sowie Ramsgate , Sherneß
nnd Margate an . Wirkung der Bomben war an
Bränden erkennbar . Die Flugzeuge sind sämtlich
unbeschädigt  zurückgekehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine größere « Gefechtshandlungen.

Mazedonische Front
Zwischen Ochrida -See und Eerna war das

Feuer lebhafter als sonst.

Ereignisse zur See.
^ Berlin,  28 . Sept . (28 . T .-B . Amtlich .) I»
Sperrgebiet um England wurden durch die Tätig
keit unserer U-Boote wiederum 22 0 00 Brutto
r e g i st e r t o n n e n versenkt . Unter den ver
»ichteten Schissen befanden sich der bewaffnet
englische Dampfer „Oneen Amalie " <1278 Tonnen
mit Flachs von Archangelsk nach England , zwc
tiefbeladenc Dampfer , davon einer bewaffnet un
englischer Nationalität , ferncr die französische
Segler „Blanche " und „Armorique " mit Kohle,
für Frankreich , nnd der russische Segler „MeeteL
»velch letztere drei unter Sicherung fuhren.

21e r l i n , 29. September . (W. T .-B . Amtlich
1. Am 28. September früh stießen einige unsere

Torpedoboote bei einer Patrouillenfahrt vor de
flandrischen Küste ans eine überlegene Zah
sein blich er Zerstörer , die unter Feue
genommen »vnrden . Im Verlaufe des Gesech
tes wurde auf einem der Zerstörer eine stark
Detonation  beobachtet . Unsere Boote erlitte»
keine Beschädigungen oder Berlnste.

2. Neue Unterseebootserfolge  i«
Aermclkanal nnd im Sltlantischen Ozean:
Dampfer , 8 Segler und 1 Fischerfahr
zeug,  darunter der bewaffnete englische Dampfe
„Zeta " mit 3300 Tonnen Kohlen , der bewaffnet
französische Dampfer „St . Jacques " mit 1000 Ton
«en Kohlen , ferner die englischen Segler „Ezes^



„Laera ", »Matz Nase". „Mary " . „Mary Arr ",
„Water Lilly ", „Jean Williamsen " und „Williams"
sowie das englische Fischerfahrzeug „Jose Croß ".
Bon den versenkten acht englischen Leglern hatten
zwei Tonerde , die übrigen Kohlen geladen.

Berlin.  30 . September . sW. T .-B . Amtlich)
Ans dem nördlichen Kriegsschauplatz wurden durch
die Tätigkeit unserer U -Boote wiederum 2 5 0 00
Brnttoregistertonnen versenkt.  Unter
de» vernichteten Schissen befanden sich ein mittel-
grotzer Tankdampfer sowie der englische Segler
„Agricole ", der Kohlen für Frankreich an Bord
hatte . Einer der versenkten Dampfer hatte Eisen,
Papier und Baumwolle für Frankreich , ein großer
vernichteter Segler von über 1300 Tonnen anschei¬
nend Parafinöl geladen.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.
Berlin,  28 . Sept . (W.ö T .-B . Nichtamtlich .)

Die von den Deutschen an der Salonikifront
gefangenen Entente -Soldaten lassen in ihren
Aeußerungen von Woche zu Woche stärker die
katastrophale Wirkung des ll -Bootkrieges im
Mittelmeer erkennen . Für die kurze Reise von
Toulon nach Saloniki , die früher drei Tage
dauerte , brauchen die Dampfer jetzt etwa 16 Tage,
ha sie trotz der Begleitung durch N -Boote , Torpedo¬
boote und sonstige Kriegsschiffe unterwegs in
allen Hafen längere Zeit liegen und Auskunft
über die deutschen U -Boote abwarten müssen. Tech¬
nisch gesprochen bedeutet eine derartige zwangs¬
weise Verlängerung aller Fahrten genau dasselbe,
wie der Verlust von Tonnage durch Versenkung.

Weiter wird gemeldet : Nach den letzten Mel¬
dungen von der Saloniki -Front herrscht dort all-
qemein der Eindruck , daß es aus und vorbei
mit der englischen Seeherrschaft  sei.
Lloyd Georges großsprecherischen Reden sollten

«offenbar nur zur Beruhigung des eigenen Landes
p und zur Benebelung der Neutralen dienen . Es

ist allgemein üblich , daß diejenigen Ententesolöa-
ten , die nicht von Griechenland aus der Küste ent¬
lang über Santa Quaranta und Tarent reisen
können , lieber auf jeglichen Urlaub in die Heimat
verzichten , da sie die so bedeutend gesteigerte Ge¬
fahr , torpediert zu werden , fürchten.

Wien.  28 . Sept . (SB. T.-B . Nichtamtlich ) Amt¬
lich wird vcrlautbart:

An der Tiroler Front stellenweise erhöhte
Kampftätigkeit . Sonst nirgends besondere Er¬
eignisse.

W i c n . 20. Sept . (W. T .-.B . Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird vcrlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz »
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz
Am Nordhange des Monte Gabriele lebte die

Gefechtstätigkeit beträchtlich auf . Am Chicsc in
den Jndicarien wurde ein Angriss der Italiener
durch unsere Sicherungstrnppen znrückgeworfen.

Ereignisse zur Sec
In der Erwiderung eines Angriffs , den ein

Lnftschisf am 18. September abends gegen Lusst«
Piccolo unternommen hatte , ohne auch nnr den ge¬
ringsten Schaden « ungerichtet z» haben , suchte am
21. September abends eine Abteilung unserer See-
slngzenge die Lnstschiffanlagen von Jesi bei An¬
cona auf . die schon im September vorigen Jahres
mit einem in der Halle vertäute » Luftschiff durch
unsere Sceslieger zerstört , vom Gegner aber wie¬
der hergcstellt worden waren . Auch diesmal war
unseren Fliegern ein voller Erfolg beschieden. Die
Luftschifshalle wurde getroffen . Das in der Halle
befindliche Luftschiff explodierte mit einer 150 Me¬
ter hohen Ltichflamme . Die Explosion wurde von
den anderen Flugzeugen bis ans zwanzig See¬
meilen Entfernung wahrgcnommcn . Slllc nnfere
Flugzeuge sind wohlbehalten «znriickgekehrt . Einem
zur gleichen Zeit von einigen feindlichen Flug¬
zeugen nuternommenen Angriff ans die Umgebung
von Pola und ans Parenzo blieb jedweder Erfolg
versagt . Am 28. September vormittags belegten
feindliche Flugzeuge an der Südadria eines unserer
Scespitalschiffe , das mit allen vorgeschriebenen
Kennzeichen als solches versehen war . wirkungs¬
los mit Bomben.

Das Flottenkommando.

Wien,  30. Sept . (W . T .-B . Nichtamtlich .) Amt-
lich wird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
und Sllbanien

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz

Der Südteil der Hochfläche von Rainsizza -Hei-
ligcngeist und der Monte San Gabriele wurden
gestern wieder zum Schauplatz erbitterter Kämpfe.
Die Italiener drangen nirgends vor.

* *
*

Die Lage in Rußland.
Petersburg.  28 Sept . (W. B ) Meldung

der Petersburger Tele -irivben - Agentur . Um 5
Nljr nachmittags ivuroe in dem 'mit roten Fahnen
und Bändern geschmückten Saal des großen städ¬
tischen Theaters in Gegenwart von l200 aus
allen Teilen Rußlands hcrbeigeeilteu Vertretern
die demokratische Konferenz  eröffnet
Tie gesamte vorläufige Regierung mit Ke-

r en z ki um der Spitz? befand sich in der Kaiser«
löge und mehrere Mitglieder des diplomatischen
Korps in einer besonoeren Loge. Ter Borsitzenoc
ves HauptvoltzugsauSschiisses des Arbeiter - und
Soldatenrats , Tschckieidse,  erklärte die Kon¬
ferenz für eröffnet und hielt eine Rede, in der
er die Gründe für die Einberufung der Konferenz
und namentlich die außerordentlich schwere Loge
des Landes und oie ernsteste Notwendigkeit oer
Bildung einer revolntion 'iren RegierungSgewa 't
tctonte . die allen Elementen verantwortlich wäre,
und auf die sie sich stützen könnte. Ter Vorsitzende
des Rates der Bauernabgeordneten , Ätvksentiew.
legte : Ter Augenblick ist gekomnien, in dem oie
Demokratie alle ihre politische Weisheit au ' bie¬
ten muß , um oie Errungenschaften der
Revolution zu retten,  die von einer nie
wieder gut zu machenden Katastrophe bedroht
-st wenn diese nicht jetzt' besckiworen wird.

Petersburg,  28 . Sept . (SB. T.-B. Nichtamt¬
lich.) Meldung der Petersburger Telegraphenagentur.
Ter Minister der auswärtigen Angelegenheiten Terest-
schm ko hat Vertreter der Presse empfangen und ihnen
die folgenden Erklärungen abgegeben : Tie Nnt war¬
ten  Deutschlands und Oesterreich-Rngarns ans die
Papstnote beweisen, daß unsere Feinde bei der Weige¬
rung  beharren , irgendeinen aufrichtigen
Schritt für den Frieden <; » tun.  Tie beiden
Noten wiederholen heuchlerisch die veralteten Versiche¬
rungen von der Friedensliebe der Mittelmächte und
ihres Eifers , sich die 'Grundsätze der Einschränkung
der RüsNingen zm eigen zu machen. Sie machen aber
nicht die geringsten Andeutungen .über die Grund¬
lagen des künftigen Friedens . Mehrere Wendungen
in den Noten lassen sogar glauben , daß die Regierung
entgegen der beiännten Entschließung des Reichstages
nicht aus den „ deutschen Frieden " Verzicht leistet,
der mit den Grundsätzen von Recht und Gerechtigkeit
spielt, und daß Deutschland gewisse strittige Fragen
als endgültig gelöst ansieht. Eine andere Empfindung,
die die Rote Tentschlands auSlöst, ist die, daß die
Berliner Regierung nur aus der 'Grundlage der Kriegs¬
karte in Friedensuntcrhandlungeu einwilligen wird,
das heißt , indem es alle eroberten Gebiete behält,
mit Ausnahme tellweijer Znrückersta' tungen die es aut
der Friedenskonferenz bewilligen würde . Im ganzen
bringt die Note OesterreichMngarns ' keinerlei Licht
in die gegenwärtige Sachlage. Seinerseits gab Ruß¬
land erneut die Grundsätze bekannt, für die das freie
russische Volk kämvit und für die es alles Hingabe
Deutschland gab keine offene und freimütige Antwort,
indem es stets ein rätselhaftes Spiel spielt und erklärt,
daß die Ge'watt das Recht schasse, und indem cs den
Augenblick erwartet , in dem es durch Gewalt seine
Eroberungen befestigen und sich dauernd anejgncn
kann. Der Minister sprach dann von den letzten Hand¬
lungen 'Deutschlands , von der polnischen Frage , na¬
mentlich nach dem Patent des Generalgouverncurs von
Warschau und von der neuen Venvattiingsordnung in
Polen , die ein Nachgeben gegenüber den Polen be¬
deuteten . Dieses rühre von der Schwäch: Deutschlands
her uird werde die Polen nicht zusriedenstclken.

Zürich,  29 . Sept . Die „ Stampa " erführt , in
Petersburg  sehe die Bevölkerung mit fieber¬
hafter Erwartung und Erregung den kommen¬
den schweren Ereignissen  entgegen . Man
vermutet , daß der Kampf zwischen Kerenski
und T s che r n o w in den nächsten Tagen zum
Austrag kommt . Der Streit zwischen den An¬
hängern der beiden Staatsmänner hat seinen
höchsten Hestigkeitsgrad ereicht . Von den soziali¬
stischen Parteiführern wird versichert , daß sich die
demokratische Versammlung gegen Kerenski

.aussprechen werde . Laut der Agentur Radio be¬
schließen die Maximalisten tatsächlich, Kerenski
wegen seiner Beziehungen zu Kornilow vor dessen
Aufruhr in den An kla qe zu sta nd zu ver¬
setz  e n . Ein Antrag der Maximalisten wird der
Petersburger Regierung zum Beschlüsse vorqe-
legt.

Bukarest,  26 . Sept . (SB. Bl Tie Zeitung „Lu¬
mina " veröffentlicht zu dem Vernichtungswert
des englischen Obersten Thompson  und seines Zer-
storungskomrnandos den Inhalt eines Schreibens das
Alexander M arg h i lo m a n am 24 . November 1916
König Ferdinand von Rumänien übergeben ließ
Marghiloman hat den König,  die Vernichtung der
Ernte , der Getreidevorräte und der Mühlen nickt
zu gestatten , und wies darauf hin , daß diese aus
trügerische Hoffnung , die deutschen Heere ausznhun-
gern, gegründete Maßnahme , den deutschen Truppen
dre Berechtigung geben würde, auch das letzte Korn
aus dem Lande anszuführen . Dieser Briet des Füh¬
rers der konservativen Partei hatte keine Wirkung
Als angekündigt wurde , daß die Petroleumindustrie
vernichtet werden sollte, hat der bekannte rumänische
Politiker Eonstantin Stere , ohne daß er von dem
Schritte Marghilomans ivußte, ebenfalls König Ferdi¬
nand ein Schreiben überreichen lassen, das imWortlaut
veröffentlicht wird. Darin heißt es u . a. :

„Euere Maiestät ! Als ein -Mann , der keinen politi¬
schen Ehrgeiz besitzt und stets sein Gelöbnis der Treue
gegenüber dem Herrscher eingebaltcn hat, wage ich
es -auch in diesen tragischen Augenblicken, mich an
Euere Maiestät zu wenden. Ich erfahre , daß Maß¬
nahmen gelrofsen wurden , um alle Sonden und Erd-
ölinstallationen wie auch die Getreidevvrräw zu ver¬
nichten. Ich selbst habe Unit Schmerz sehen müssen, wie
die männlichen über siebzehn Fahre alten Personen
nach der Moldau zogen. Ich begreife, daß unter den
letzrgen Umständen Rumänien seinem Geschick folgen
muß und keinen Sonderfrieden schließen kann, aber löse
dre 'Dinge stehen, ist 'es schrecklich, daß ohne ,edm Nutzen'
für dre Zukunft unseres Volkes der Ruin über
baß . Land verbreitet  und selbst unsere Rasse
gefährdet wird . Ich gestatte mir daher, Euere Maiestät
anzuslehen, Ihr entscheidendes Wort zu sagen, damit
die verhängnisvollen Maßnahmen verhindert werdin
wie guck veranlassen zu wollen , daß die eitlen und
unberechtigten EinschüchterungSveisuche des Generals

Anghelescrr und des Majors Florefcu , die unser»,
wissen tief erschüttert^ Haben,̂ eingestellt werden. >

Gen,
verbteibe ustv. E, Stere , Abgeordneter.

Zum Verständnis der Aktion des
Anghelejcn und des Majors Ftorescu sei bemerk
diese den Auftrag hatten , diejenigen Politiker 'di-
den Krieg waren , m i t G ew a l t nach der«
dau abzuj chieb  en . Sie konnten aber ihren ,
trag nicht durchführen , da sie sich selbst eilte
Sicherheit bringen müßten . ! -

Berlin,  29 Sept . Die „B . Z . am fc,,
meldet aus Zürich : Die „Neuen Zürch.
erfahren : Bundesrat Ador,  der Leiter des «»e
tischen Departements , hat erklärt , daß der zu,
desrat es nicht für angezeigt erachte , die Akt !»'
des Papstes  durch einen amtlichen Schritts
nerseirs zu u nt er stü tze n. Ador habe
namens des Bundesrats der Frredensinit o,?
des Papstes einen vollen und glücklichen er 1
gewünscht.

Ge  i, f,  29 . Sept . „Echo de Paris " und IW
val des Teb." melden, daß die Zusammen^

habe . Tie Kriegsziele Frankreichs und Englatz"
seien unverrückbar die gleichen geblieben.
schließe jedoch die Möglichkeit nicht aus , daß m
in Unterhandlungen über die Friedensangete
des Papstes eintrete . Tie Antwortnote der L-
tente werde in etwa 14 Tagen dem
überreicht.

Hauptausschuß des Reichst
«̂den.

Zum
Berlin,  28 . Sept . Der Haupau

des Reichstages  begann heute vormittagg,
der Beratung über die auswärtige Politik . RM
kanzler Dr . Michaelis und der Staatssekretär te
Auswärtigen Amtes v. Kühlmann waren «,
wesend . Zunächst wird die Papstnote behaM
Dazu ergreift der

Reichskanzler
das Wort zu einer Rede über die allgemein
Lage.  Er begann mit warmen Daiikesw« :
an Heer und Heimat und mit einem Rückblick»!
die glänzenden militärischen Erfolge der letz«
Wochen. Sodann betonte er die volle EinheiG
keit und Uebereinstimmung der politischen W
rnng bei uns und - unseren Verbündeten uni ge,
dachte in herzlichen Ausdrücken des gemeinsam«
Waffenruhmes und der Waffenbrüderschaft te
Vrerbundmächte . Er besprach weiter den &eft»
rügenden Stand unserer Beziehungen zu den fo
traten , die auch durch die unerhörten Austrag¬
ungen der feindlichen Presse nicht gestört weck-
könnten . Der Schweiz,  den N i e d e r k and!»
und Spanien  wurde für ihre selbstlose Atz
keit auf dem Gebiete der Humanitären KriegHi
sorge besonderer Dank ausgesprochen . Der ReW
kanzler hob hervor , daß wir die den Neutral,:
durch den Wirtschaftskrieg der Entente , an «a
lich neuerdings die Vereinigten Staaten mit M
besonderer Rücksichtlosigkeit beteiligen , zugefM
Leiden aufs lebhafteste bedauern  und daß«:
stets bereit sind, an der Versorgung der Neutral«
mit notwendigen Bedarfsgütern soweit teilzimk
men , als dre Anspannung unserer eigenen KrK
und Hilfsquellen durch den Krieg dies zuläßt.

In kurzen Strichen zeichnete der Reichskav-
hierauf den Stand der Dinge in den feind¬
lichen Ländern.  Die wirtschaftlichen m,
finanziellen Schwierigkeiten Frankreichs  net
men rasch zu . Noch schärfer macht sich die wm
schastliche Not mit ihren inncrpvlitischen Beg>
erscheinungen in Italien  fühlbar , wo ReO
rung und kriegsfreundliche Parteien die wacklE
immer energischer vorgehende FriedcnspropagaB
mit den größten Anstrengungen niederzulM
suchen. In England  übt unser U - Bock
krieg  seine sichere und unerbittliche WirM
aus . _ Nur die trügerische Hoffnung aut ^
Zwiespalt bei uns läßt die leitenden britE «it &
Staatsmänner heute noch an Kregszielen sestiff« tz
ten oder noch solche verkünden , die mit den M Halten
schen und wirtschaftlichen LebensnotwendM «»

den Vereinigten Staaten  sucht die
rung mit allen Mitteln , auch durch unerhö»'
Terrorismus , die bisher in weitesten Kreisen ßk
lende Kriegslust aufzustacheln . Wir sehen den' »"' —w
gekündigten militärischen Kräfteeinsatz der Pf SjW
ruhig und zuversichtlich entgegen . In Rußl »" 1
herrscht eine schwere Wirtschaftskrise , insbeson«" """ *
und die Transportmittel den Aufgaben , die
Friedensschlutz bringen wird , in keiner Weises
wachsen. Die Frage einer künftigen DemobiM
rung liegt wie ein Alpdruck auf der neuen RE
rung . Die leitenden Staatsmänner , zur
abhängig von den Arbeiter - und Soldatenrütt^
zur anoeren von ihren englischen und anicrik»«)'
Ichen Geldgebern , scheinen so gut wie keine
gungsmvglichkeit nach außen mehr zu besitzen, o"
Zeit gibt es in Rußland noch niemanden , der
Kraft findet , gegenüber dem Chaos nud den -
tenteeinflüssen die allgemeine Sehnsucht nach 8*
den zu verwirklichen.

Der Reichskanzler kam dann auf u « *1:,,
Antwort auf die Papsinote  und auf
Frage der Kriegsziele zu sprechen. Er führte da-"
«ilS :, Die deutsche Antwort ist, soweit sich &Ä
ubersehen laßt , bei unseren Freunden und jL, tn
bündeten beifällig , bei der Mehrzahl unserer ^ QI
«er mit offensichtlicher Verlegenheit ' "
worden . Sv weit eine Kritik auch vv,> w, -~
octcr oder wohlmeinender Seite versucht wor

gi>

vrimuig . oe , oer Mehrzahl unserer ' -
r mit offensichtlicher Verlegenheit aufgenovn»/ ' h ' n
orden . So weit eine Kritik auch von beste»

^. rer oder wohlmeinender Seite versucht wc" : ^ -
ist, richtet sic sich in erster Linie dagegen , daß ^
tive Erklärungen über Einzelfragen >n ^ 1Note n cht gegeben waren . Es ist nickst
Händlich, wie ein Kenner der international
Lage und der internationalen Gebräuche K»"1
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'erben. ":

. glauben konnte , wir würden in der Lage
in einer einseitig von uns gegebenen öffent-

WL r, Erklärung die Lösung so wichtiger Fragen,
kiiTjffl unlösbaren Zusammenhang mit dem gan-

bei eventuellen Friedensverhandungen zu
l ^ örechenden Fragekomplex stehen , durch eine

se i t i g e E r k lä r u n g z u unseren
Ijjjnnftett festzulegen.  Jede derartige
Mtliche Erklärung im gegenwärtigen Stadium
MNte nur verwirrend  wirken und die
»eu 11 © en Interessen schädigen.  Waren
^ auf Einzelheiten eingegangen , so würden —
m  läßt sich aus der Haltung der uns feindlichen
«resse schon heute mit Sicherheit erkennen — die
«nole im Lager der Gegner gewesen sein : die
Ätschen Konzessionen sind als Zeichen der wach-
Mkommen selbstverständlich und deshalb als
wertlos zu buchen . Wir wären dem Frieden nicht
um einen Schritt näher gekommen , im Gegenteil,
-je Ueberzeugung auf Seiten der Gegner , daß nur
Sie Ungunst unseres Zustandes uns veranlaßt
-Mi, könnte , eine für jeden diplomatischen Tech-
«iker so vollkommen unerklärliche Haltung einzu-
«chmen, hätte bestimmt kriegsverlängernü gewirkt.

Ich nehme für die Reichsleitung des Recht in
Anspruch, daß die leitenden Staatsmänner in
allen femottchen Staaten für sich in Anspruch gc.
„mmen haben und noch bis in die neueste Zeit in
lujiiucg nehmen . Ich muß den Standpunkt oer
Msleitung klar feststellen , von dem wir uns
iM)t trennen werden Ich muß es jetzt ablehnen,

n Batik, msere Kriegsziele zu präzisieren und unsere Un-
terfjänöfer festzulegen . Wenn sich die Mitglieder
jes hohen Hauses und der Presse mit uns auf
Hefen Standpunkt stellen wollten , würde die Si-
tiiation unendlich erleichtert und gefördert und der
Leg zum Frieden würde von vermeidbaren
Hemmnissen zum Segen des Vaterlandes befreit
mden .'

Zum Schlüsse wandte sich der Reichskanzler
Men die Antwort Wilsons  auf die Papst-
wte. Der Versuch Wilsons , zwischen Volk und
Regierung in Deutschland Zwietracht zu säen , ist
Msichtslos . Die Note hat das Gegenteil dessen
erreicht, was sie wollte , sie hat uns fester zusam-
«ngefügt in dem harten Willen , jeder fremden
ßmmischung entschlossen und kraftvoll Trotz zn
Heien. Die flammenden , aus tiefer Empörung
semus geborenen Proteste , insbesondere des
»eichstagspräsidenten , haben dies bestätigt . Sv
nnig wie die Wilsonsche Note wird irgend ein
«derer feindlicher Versuch im deutschen Volke den
Heist des 4. August 1614 überwinden . Dieser Geist
«rd leben und siegen so lange uns der Ring der
Hegner zur Verteidigung unseres Daseins und
mserer Zukunft zwingt.
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Nach dem Reichskanzler ergreift Staatssekretär
« Kü h l m a n n das Wort.

Anschließend an die Ausführungen des tzerrnReichs-
Mjlers möchte ich mir gestatten , noch einige Punkte
«et Lage Europas näher zu beleuchten . Vor allem
W ich mit wenigen Worten aus die in den heutigen
«genblättern erschienenen Nachrich en eingehen , es
Mere eine deutsche Note über Belgien,
ist Ml die Nachrichten im einzelnen nicht verlesen.
fl  kann sie mit wenigen Worten abtun . Sie sind die
neiftesten Erfindungen,  die mir lemals in
»inci politischen Praxis vorgekommen sind . Sie sind
Mcheinlich französischen Ursprungs '. An der Sache
™toi  wahres Wort . 'Der Telegraph hat uns gestern
W außerdem heute früh die von Reuter übermittelten
Mtige aus einer Rede gebracht , die der Führer der
-Position im britischen Unterhaus , Mister Asguith,
Mten bat . Ein Landsmann von Asguith , ein
Rmginerter britischer Schriftsteller , hat einmal den
'Mwürtigen Zustand der europäischen Tiplom 'atie da-
"s> gekennzeichnet , daß sie darin bestände , daß die
•tuenbert Staatsmänner verschiedener Nationen sich

öfsentlichcr Rednertribüne ansehrten . Wenn die
7"« erschen Auszüge ein gewisses Bild dessen geben,
^ ' Asguith gesagt hat , so glaube ich tedensalls sagen
« tonnen, daß er juns aus dem Wege , der für ' Europa

ist, um keinen Schritt gefördert hat.
komme nun zu dem eigentlichen Thema unserer

H tn  Beratung , zur Note Seiner Heilig-
, des Papstes.  Wie immer auch das unmittcl-

Ergebnis des päpstlichen Friedensschrittes sich
Mten möge , dies eine stehe ich nicht an , schon letzt
'lagen , daß diese mutige Initiative des Papstes , der.
stad Warte stehend , gestützt auf die ehrwürdige
^ . wn -eines mehr als tausendjährigen Priester-
^ ""0- besonders zium Mittleramt sich Hernien fühlte,
, per Geschichte dieses ungeheuren Bölkerkampses.
?sulot, daß dies als unverivelkliehes Ruhmesblatt
^en Annalen der päpstlichen Diplomatie erscheinen

^Es war eine Tat,  daß der Papst vas Wort
^ Frieden in das Getümmel eines Kampfes gc-

der droht , Europa in eine von Blut ge-
J ®ee Trllmmerttätte zu verwandeln . Gerade das

ache Volk und die deutsche Regierung , deren Be-
Metn ihrer Stärke und inneren Sicherheit es immer
^ stemacht haben , ihre Bereitwilligkeit zn einem
/ «vollen Frieden zn betonen , haben allen G-rund,

j. Initiative der Kurie dankbar zu begrüßen , die es
LA ermöglicht hat , die nationale deutsche Politik

Esuo in klarer und unzweideutiger Weise darzn-
Ich >age mit i'lbsicht : nationale Politik . Tenn

Itensw 11110 lilaube , daß die Antwortmte der deut»
'" "giernng sowohl ihrer Entstehung als ihrem Jn-

^ " ach, soweit diese überhaupt irgend als ein politt --
fcr. ^ 'ofutnmt bewertet werden kann , den Willen der
j^ Afegenden 'Mehrheit des deutsehen Volkes ver°
i, , Nicht nur dureh das ' erste Ergebnis/

Z n I a m m e n w i r ke n s zwischen allen Ber-
iiiiv - eer Regierung und den Vertretern des deutschen
ercr G» ^ Mients , das hier versucht worden ist. Zn solcher
enonwm ^ .Astat in das Zusammenarbeiten , tvenn mein Ge°

hefte« l 1«W mich nicht irngt , selbst in rein varlamentarn
t Hm* nicht versucht worden . Gerade dies Zu-

A'vvirken , sein Verlaus und seine Ergebnisse , kön-
^ mes darl ich wohl aussprechen , einen Staats-

dem die de-.itiche Politik am Herzen liegt,
LAchtliä , und hossnungsvoll stimmen . Eine aiis --

>ge Politik , die nicht in ihren breiten , wesentlicher^

Grundlagen von der Zustimmung des Volkes und der
Zuslimmung der erwählten Vertreter des Volkes ge¬
tragen ist , kann den schweren Kampf gegen das Aus¬
land mcht durchführen . Im Äuslande wird häufig
mit der Legende operiert , es gäbe in Deutschland eine
Politik der Regierung und eine Politik des Volkes.
4-ies ist heute ganz bestimmt Legende , und nichts kann
die Legende gründlieher zerstören , als wenn auch Sie,
meine Herren , sich geschlossen der in unserer Ant¬
wort an Seine Heiligkeit niedergelegten Politik an-
schließen . Auf die törichten Behauptungen , als be¬
ständen im Schoße der Regierung selbst weit aus¬
einandergehende Auffassungen , als zeigten sich unter
den leitenden Männern selbst , oder gar zwischen der
Reichsleitung und ,enen genialen Heerführern , denen
wir nächst Gottes Hilfe es verdanken , daß Deutsch¬
land dasteht , wie es heute steht , brauche ich nicht
einzngehen . Diese Ausstreuungen sollten der verdien¬
ten Lächerlichkeit preisgegeben werden . Alle genann¬
ten Stellen arbeiten täglich und stündlich in voller
Harmonie aufs engste zusammen . Eine Entscheidung
wirklich vitaler Fragen , an den der Concentus consensus
fehlen würde , ist nicht denkbar.

Nun , meine Herren , ich stehe nicht an , zu er-
llaren , daß ich von dem harmonischen Zusammenwirken,
wie es sich in dem engen Zusammenarbeiten z-n der
päpstlichen Note zwischen Parlament und Regierung
ergeben hat , die besten , für die Zukunft hossunngs-
vollsten Eindrücke gewonnen habe . Ich kann bet der
Beriraulichkeit , die wir aus schwerwiegenden Gründen
für die Verhandlungen des Siebener -Ausschusses fest¬
gesetzt haben , ans Einzelheiten heute nicht eingehen,
halte -es aber doch für wertvoll , sestz-ustellcn — es
liegt darin keine Indiskretion , denn dieselbe Fest¬
stellung ist vor einigen Tagen in der Dages 'presje er¬
folgt i- daß die 'Grundlagen der deutschen Antwort¬
note , so wie sie von der Regierung vorgelegt worden
sind , den Vertretern aller Parteien annehmbar er¬
schienen. Und soinit kann ich, glaube ich mit vollem
Rechte sagen zn können , alle Versuche unserer Gegner,
an den Grundlagen unserer auswärtigen Pokitic ẑwi¬
schen die deutsche Regierung und das deutlche Volk einen
Keil tzu treiben , als stehe das deutsche Volk in der aus¬
wärtigen Politik nicht geschlossen hinter Kaiser und
Reich , als Fiktion und Erfindung zurückweisen.
deutsche Politik schöpft gerade aus dom!Bewußtsein ihrer
vollkommenen Einigkeit mit dem demschen ParlameM
Pie Kraft , mit Ruhe und Würde und Zielbeivußtsein
die Wege zu gehen , die für die Größe und  Ent¬
wicklung Deutschlands  nötig sind . Ich würde
Bedenken haben , aus die Einzelheiten der Note zu
sehr einzngehen . Sie steht als festgefügt , und Stein
ist mit Stein so fest verklammert , daß >cder Versuch,
einzelnes herausznheben , einzelnes zu kommentieren,
die Wirkung nur abschwächen könnte.

An die Reden des Reichskanzler - und beS Staats¬
sekretärs schließt sich eine Aussprache , in der die
Wortführer sämtlicher Parteien zu Worte kamen.
Nach erfolgter Erörterung durch die Abgeordneten
erklärt der Reichskanzler : Ein freisinniger Abgeord¬
neter hat richtig ausgeführt , daß die Stellung der
Reichrleitung zu den Kriegszielen durch meine Ant¬
wort auf die päpstliche Friedensnote klar umschrieben
wird . Da in dieser Antwort die Friedenskundgebung
vom 19 . 7. ausdrücklich erwähnt ist, bedarf eS wei¬
terer Darstellungen nicht mehr . Im übrigen habe
ich folgendes zu erklären:

Die in den letzten Wochen lebhaft erörterte
Nachricht , daß die Reichsleilung bereits mit dieser
oder jener feindlichen Regierung in Verbindung
getreten sei und daß hierbei nach einer — wie ich
höre — ziemlich verbreiteten Auffassung die deutsche
Reichsleitung von vornherein besetzte Gebiete und
somit die wertvollsten Verhandlungsvorteile für
kommende Friedensverhandlungen außer Preis ge-
gegeben haben sollte , ist unzutreffend . Ich stelle
fest, die Reichsleitung hat für mögliche Friedens-

- Verhandlungen freie Hand . DieS gilt auch für
Belgien.

Die weiteren Verhandlungen waren vertraulich.
*

Die Zentrumsfraktion des Reichstags ersucht
die Zentrums - Partaments -Korrespondenz zur
Veröffentlichung nachstehender Erklärung:

1. Die Behauptung , daß die Abg . Fehrenbach
und Erberger gegen den Beschluß des Reichs¬
ausschusses der Zentrumspartei vom 25 .Juli 1917
zu Frankfurt a . M . gestimmt haben , ist freie
Erfindung . Der Abg . Erzberger konnte aus ' zwin¬
genden «Gründen am Tage der Abstimmung nicht
mehr anwesend sein , ist «aber mit dem Frankfurter
Beschluß vollkommen einverstanden . Der Abg.
Fehrenbach hat nicht nur für diesen Beschluß
gestimmt , sondern in hervorragender Weise an
dem « Zustandekommen desselben mitgewirkt.

2 . Sämtliche in Frankfurt an '-vesenden Reichs¬
tagsabgeordneten der Zentrnnlsfraktion , welche
am 19 . Juli für die Friedenskundgebung ' des
Reichstags gestimmt haben , haben dem Beschluß
des Reichsausschusses zugestimmt , da sie in die¬
sem keinen Gegensatz zu ihrem Standpunkt , son¬
dern nur die Hervorhebung eines in der Friedens¬
kundgebung des Reichstags als selbstverständlich
vorausgesetzten Kriegszieles erblickt.

3 . Es ist sehr bedauerlich , daß von einzelnen
Parteiangehörigen in einigen Preßorganeu ein
über die sachliche Kritik hinausgehender persön¬
licher Kampf gegen die Jraktionsmitglieder ge-
fülwt wird . Dadurch wird die Einigkeit der
Partei , die nie so nötig war , swie in diesen schille¬
ren Zeiten , im höchsten Grade tzesährdet.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , l . Okt. Der Schütze Ernst

Hartung  bei einer Maschinengewehr -Abteilung er¬
hielt für bewiesene Tapferkeit auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz.

* Rüdesheim , I . Okt. Eine begrüßenswerte
Einrichtung haben der Vaterländische Frauenverein
und der Elisabethenverein für die Zeit der diesjäh»
rigen Weinlese durch Einrichtung eines Kinderhorte»
im hiesigen Gesellenhause getroffen . Kinder im Alter
von 6 — i o Jahren sollen in dem Horte während der
Zeit der Schulferien den ganzen Tag , nach den Schul¬
ferien nachmittags beschäftigt und beaufsichtigt werden.
Die Kinder erhalten täglich Mttagessen au » der
Kriegsküche zum billigen Preise von 20 Psg . Durch
die getroffene Einrichtung wird zahlreichen Familien
eine gerade während der Weinlese wünschenswerte
Erleichterung zuteil werden.
, * Rüdesheim , I . Okt . Die freiwillige Ab-

Ilefrrung der beschlagnahmten Einrichtnngsgegenstän-
den aus Kupferlegierungen ( Messing , Rotguß , Tomback,
Bronze ) mit einem Zuschläge von 1 Mark per Kilo¬
gramm ist bis Ende Oktober verlängert worden und
werden diese jeden Dienstag von S bis 12 Uhr vor¬
mittags im , Brömserhause " hterselbst , entgegenge-
nommen . Zu den beschlagnahmten Gegenständen
gehören z. B . Garderobe -, Hut - und Mantelhaken,
Gardinenstangen , Rosetten , Quasten usw ., Schutzstangen
an Türen , Fenstern , Stoß - und Sockelbleche an Türen,
Theken , Büfetts und Ladentischen . Treppenläuferstan¬
gen , Garderobenständer , Kerzenleuchter von Klavieren,
Bekleidungen von Heizkörpern , Briefkastenschilder'
Gewichte über 100 Gramm , Tür -, Klopfer -Griffe,
Wandhaken und Stangen , Tropfsiebe und sonstige lose
Teile von Schank - und Ladentischen , von BüffettS,
Gegenstände der Schaufensterdekoration und GefchäftS-
ausstattung usw . Nähere Auskunft erteilt di « Metall¬
sammelstelle . Die Ablieferer von Metallen wollen
den Betrag unter Vorlegung der quitlirten Anerkennt-
msscheine alLbald auf der Stadtkasse erheben.

* Rüdesheim . 1. Okt. (Keine Fahrpläne und
Kalender als Zeitungsbeilagen .) Durch eine Bekannt¬
machung des Reichskanzlers wird den Zeitungen im
Interesse der Ersparnis von Papier die Beifügung
von Fahrplänen Kursbüchern und Kalendern jeder
Art verboten und ferner angeordnet , daß Extrablätter
nur in einer bestimmten Größe ausgegeben werden
dürfen . .

Letzte Nachrichten.
vb Großes Hauptquartier , I. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern war der Artilleriekampf an der
Küste und im Bogen um Dpern von Mittags an
stark ; er blieb auch Nachts lebhaft.

Englische und französtsche Flieger haben in letzter
Zeit in belgischem Gebiet durch Bombenabwurf er¬
heblichen Sachschaden verursacht . Die Angriffe for¬
derten unter der Zivilbevölkerung zahlreiche Opfer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der AiSne , nordöstlich von Reims und in

der Champagne lebte die Feuertätigkeit auf , meist in
Verbindung mit Erkundungs -Gefechten , die uns Ge¬
fangene einbrachten.

Vor Verdun hielt sich die Kampftätigkeit in
mäßigen Grenzen.

Unsere Flieger warfen wiederum auf die militari«
scheu Bauten und Speicher im Innern Londons
Bomben ab . Zahlreiche Brände kennzeichneten diesen
Angriff als besonders wirksam . Andere Fleugzeuge
griffen Margate und Dover erfolgreich an . Sämt¬
liche Flugzeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

U feindliche Flieger sind gestern abgeschoffen worden.
Leutnant Gontermann errang seinen 37 . und 38.
Oberleutnant Berthold den 27 . Sieg im Luflkampsi

Oeftlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert . Oertliche Jnfanteriege.
fechte riefen in einzelnen Abschnitten vorübergehende
Steigerung des Feuers hervor.

Mazedonische Front:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorjff.



* RüdeSheim, 1. Okt. Da man im mittleren
und oberen Rheingauidie Trauben solange al» möglich
hängen läßt, um eine möglichst gute Qualität her-
auSzubekommen, so darf, da die Güte ohnehin die
Weine früherer Jahrgänge übertrifft nur auf de»
1915er herauskommt, mit einem vorzüglichen 1917er
gerechnet werden. Im unteren Rheingaud. h. in
Lorchhausen, Lorch und AßmannShausen wurde die
Lese bereits vorgenommen. Es wurden dort Most-
g,Wichte von 85—95 Grad bis jetzt festgestellt und
für 200 Liter Trauben maische bi» zu 500 Mark
erlöst. Da« Ergebnis war sowohl hinsichtlich der
Menge al» auch der Güte durchaus zufriedenstellend.
Mit dem heutigen Tage hat man in hiesiger Gemar¬
kung mit einer viertägigen Vorlese begonnen. ES
darf im allgemeinen mit einem regen Geschäftsbe¬
trieb im Herbst gerechnet werden.

* RüdeSheim, 1. Okt. (Jubiläum der Rhein.
Verbesserung.) DaS Jahr 1817 bildet in der Ge¬
schichte de» Rheins zwischen Basel und Mannheim
einen wichtigen Wendepunkt. In diesem Jahre be¬
gann dar gewaltige Werk der „Korrektion", die den
Strom zu der heutigen musterhaften Wafferstraße
machte und ihn befähigte, der größte Lastträger der
Erde zu werden. Bi» dahin — so schreiben die
„Basler Nachrichten" — war der Rhein Wildstrom,
der in einem ein bis zwei Kilometer breiten, vom
Geschiebe erfüllten Bette in zahllosen Windungen da-
hinfloß. In seinem Bett» lagen Hunderte von In¬
seln und KieSbänken, und meilenweit streckten sich an
seinen Seiten die zahllosen Altwaffer und verlassen¬
en Stromrinnen hin. Im Jahre 1817 begann die
BerbefferungSarbeit, die über ein halbes Jahrhundert
währte, und seit einem Menschenalter(1876) ist da«
Riesenwerk, die großartigste Stromberichtigung, die
in Deutschland je ausgesührt wurde, beendet. Die
Seele de» Werker war der deutsche Techniker Gott¬
fried Tulla, der unermüdlich für die Verwirklichung
seiner Pläne arbeitete und trotz aller Anfechtungen

sich nicht einschüchtern ließ. Da» heutige Rheinbett
zwischen Basel und Mannheim ist zum großen Teile
durch Menschenhände künstlich geschaffen worden; im
oberen Teile des Oberrheins ist eine künstliche Rinne
gezogen, im mittleren sind alle großen Stromkuryen
beseitigt, und weiter unten sind zahlreiche Oberbahnen an¬
gelegt und Inseln landsest gemacht worden. Der
ganze Strom von seiner Mündung bis nach Basel
ist heute eingedämmt, wa» eine merkliche Vertiefung
bewirkt hat.

Geisenheim, 1. Okt. Am Donnerstag den 4.
Oktober feiern die Eheleute, der Gräflich Jngelheimische
Verwalter Herr Ed. Meßmer und Frau Marianne
geborene Zugmair das Fest der silbernen Hochzeit.

— Vom Rh»i«, 28. Sept. Ein 15 jähriger
Arbeiter aus Mayen hatte sich vor der Strafkammer
in Koblenz zu verantworten, weil er in einem Eisenbahn¬
abteil den breiten Lederriemen, der zum Aufziehen
de« Fensters dient, abgeschnitien und unter seinen
Kleidern verborgen hatte. Dabei wurde er aber
beobachtet. Ein Bahnbeamter, der ihm den Riemen
auch abnahm, vernahm ihn. Er erklärte diesem daß
er Peter Nürnberg heiße. Später wurde er dann,
obwohl er einen falschen Namen angegeben halte,
entdeckt und festgenommen. Das Urteil des Gerichts
lautete wegen Diebstahls auf zwei Monaten Gefängnis,
wegen Nennung eines falschen Namens auf 20 Mark
Geldstrafe.

— Kafftl , 28. Sept. Die von allen Gegenden
der Provinz erhobenen Einsprüche gegen die vom
neuen Oberprästdenten angeordn-te Verlegung der
Herbstferien haben schon teilweisen Erfolg gehabt.
Der Oberpräsident hat verfügt daß die Herbstferien
nur an denjenigen Orten aussallen, in denen höhere
Schulen und Seminare sind. Aus dem Lande da¬
gegen fallen die Herbstserien nicht aus.

Redattton: I B .: E. Reibling.

Wriefkasten.
K. 9. in W . Dauernde Anlage.

10 000 Zeichnung können Sie Mk. 5000 in !>/,.
igen Schatzanweisungenund Mk. 5000 in 5o/o
Kriegsanleihen zeichnen. Für die letzteren em
sich eine Teilung in 10 Stücke zu je Mk 500.
Schatzscheine werden nur in Stücken von Mk.
und darüber abgegeben. Diese eignen sich fth.
für eine dauernde Anlage, mit der in Zukunft
Wahrscheinlichkeit nach neben guter Verzinsung
erheblicher Kursgewinn verbunden sein dürfte, f
würde zu weit führen. Ihnen alle diese Möglich!̂
im>inzelnen auseinanderzusetzen, die Leitung der
kaffe wird Ihnen aber hierüber gern ausführlich j*
kunft geben.

En tschluß  6 . 270. Goethe sagt:
Worte sind genug gewechselt, laßt mich auch
Taten sehen." Also auf zur Reichsbank und jtti
Sie eine nette Summe!

A. L. Wenn Sie Mk. 5000 zeichnen nich.,
empfiehlt sich der Kauf von 5 o/o igen Kriegs«̂
Die 4 >/2  o/o igen Schatzanweisungenweiden nu:,
großen Stücken von Mk. 1000 und darüber
geben, während die Stückelung der
mit Mk. 100 beginnt. Für Ihre Zwecke
wir der leichteren Teilbarkeit halber zu SM »
Mk. 200 und Mk. 500 raten.

An- V.  83 . Der Bibelspruch: „Geben illjdia
denn nehmen" steht in „Apostelg. XX. 35" g
kann sehr wohl auf die Kriegsanleihe angem«
werden.
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„Im Interesse der vielen BruchleideiiW
an dieser Stelle nochmal ganz besonders auj
Inserat des Herrn Ph. Steuer Sohn  in Hechts
Nummer hingewicsen."

Der Aerzle-Mröand des
Ißeingaukreises

gibt bekannt, daß die Gebühren für ärztliche Leistungen infolge
der durch den Krieg herbeigeführten außerordentlichen Verteuerung
der gesamten Lebenshaltung sowie der Berufsunkosten eine ange¬
messene Erhöhung erfahren müssen. Der Mindestsatz für die
Beratung in der Sprechstunde des Arztes wird hiermit auf 2 Mk.
festgesetzt; die übrigen Gebühren werden entsprechend erhöht.

Telephonische Beratungen werden berechnet wie Beratungen in
der Sprechstunde.

Für Besuche, die auf Verlangen  sofort oder zu einer be¬
stimmten Stunde oder an Sonn- oder Feiertagen gemacht werden,
ist das Doppelte, für Nachtbesuche das Dreifache der Tagessätze zu
entrichten.

Gewähr für Erledigung der Besuche am gleichen Tage kann
nur geleistet werden, wenn die Bestellung bis vormittags
9 Uhr erfolgt, abgesehen von plötzlichen schweren Erkrankungen
oder Unglücksfällen.

Der Vorstand.
i rwmranrar .» " « » h

1
J

1 Die Verloßung unserer Toeßter
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' ßeeßren sieß anzuzeigen Ifier/oßte

1 Max Merz u . Frau

1 f {at £ ariua geß . Qtoek ßüdesßeim a. T{ß.

1 ßüdesBeim , im Oktoßer 1917.
ßuer Erle ( Westfalen).
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Am 29. September 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend„Bestands¬
erhebung von Holzspänen aller Art" erlaffrn worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkom mando 18. Ar meekorps.
Das Gouvernement der Festung Mainz.

Mittwoch , den 3. Oktober ds. Zs.
vormittags 11 Uhr

werde ich im Saalbau Rölz  dahier die nachverzeichnelenImmobilien
der Wwe. de» Kellermeisters Anton Brahm und ihrer Kinder öffentlich jt
willig versteigern:

Gemarkung RüdeSheim
38.00 Ruten

152,40 „
78.24 „
16,88 „

Acker, jetzt Tarten im Floß
Weinberg oberer Geisberg
Holzung daselbst
Weinberg Hinteres Roseneck

Gemarkung Ei bin gen
Weinberg im Kiesel

Die Weinberge werden mit KreSzenS versteigert.
RüdeSheim,  den 29. September 1917.

Der Königliche Notar:
van der Heyde Justizrat.
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+ Bruchlkidellbe
bedürfen kein sie schmerzender Bruchband mehr, wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne
Fedrr, Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch
jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbarer

Universal -Bruchband
tragen, das für Erwachsene und Rinder, wie auch jedem leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Sxezial-Vertreter ist am Sonntag , de« 7 . Oktober mittags von

Uhr in Biage» „Hotel kjilsdorf"  mit Muster vorerwähnter Bänder, ft
ff. Gummi- und Federbänder, neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend,
in Gummi-, tsängeleib-, Leib-, und Mnttervorfallbinde», wie auch Geradehachss
Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung, Neben fachgemäßer versichere auch
streng diskrete Bedienung.
PH. Steuer Lohn , Bandagist und Orthopädist, Konstanz in^ ' 11 B,

wefsenbergstr. (5, Telefon 5(5. _ _ m ^ 1
P?t&ö

Am 26. September 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend„W
nähme und Bestandrerhebung von Seidengarn" erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
Anschlag veröffentlicht worden.

St ellv. Gen eralkommando 18. Armeekok
Das Gouvernement der Festung 2̂ ?

ist eine Bekanntmachung betreffend
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Am 27. September 1917
nähme von Stacheldraht und Bestandserhebung von Stacheldraht undb
drahtmaschinen" erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und'
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeek»
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Das Gouvernement der Festung W
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